
Die burgenländischen Kroakert.
( 15ZZ— 1SZZ.)

Von Abt-Domherr Adolf M o h l .

Schon waren einige Jahrhunderte ver­
flossen, daß Kroaten, die sogenannten 
Wasser-Kroboten", sich im österreichisch- 

ungarischen Grenzraum niedergelassen hatten 
und noch immer kümmerte sich die gelehrte 
Welt nicht darum, woher, wann, warum 
und namentlich in welcher Anzahl sie herein­
gekommen waren?

Endlich, um die M itte  des vorigen Jahr- 
hundertes, erschien unter ihnen ein Ge­
lehrter aus Agram, F r a n z  K u r e l a c ,  und 
sammelte die Überbleibsel der alten kroa­
tischen Volksdichtung und Volksbräuche. 
Diese Sammlung!) erschien 187 t im Druck, 
ohne sich mit der Vergangenheit und den 
übrigen Verhältnissen unserer Kroaten 
eingehender zu beschäftigen.

Dann wieder eine lange Pause. Erst 
während des Weltkrieges erschien in B u ­
dapest eine wissenschaftliche Abhandlung?), 
in welcher die auf unsere Kroaten bezüg­
lichen Fragen folgendermaßen beantwortet 
wurden.

1. Unsere eingewanderten Kroaten be­
wohnten ursprünglich — der Mehrzahl 
nach — jenen Landstrich, der sich an der 
dalmatinischen Meeresküste ausdehnt. Eben 
deshalb wurden sie allgemein „P rim o rc i", 
bei uns „Wasser-Kroboten" genannt. Die 
verschiedene Aussprache unserer Kroaten 
beweist aber, daß sich ihnen bei ihrem 
Auszug auch andere Kroaten, besonders 
aus der Gegend von Zagreb hinzugesellt 
hatten. Die „P rim o rc i" bedienten sich in 
ihrer Keimat bei ihren gottesdienstlichen 
Verrichtungen der dort gebräuchlichen gla­
golitischen (altslavischen) Sprache. Die mit 
ihnen ausgewanderten kroatischen Priester 
kämpften auch bei uns für dieselbe L itu r­
gie, die ihnen aber nirgends gewährt wurde.

1) Das Buch belilelt sich: lacke ili 5Iarocine 
?e8me prosto^u i dtepro8toga pro 
Lopi-onskui, tVto30N8l(os i 2aIe2noj na tt^ rik . 
^axl-eb, 1871. — 8«, 313 u. IV. S.

2) ttlorvätok devünc1or1Ü8a 1533-ban (Die 
Einwanderung der Kroaten im Jahre 1533). 
Lrektoglalö ertekere8, irta /Vlotil Xctolt tatai 
apätpIebano8. 6näape8t 1915. Kiaclja a 82.I.T 
tuä. 68 iroä. o8?tälya.

2. Den Zeitpunkt ihrer Einwanderung 
verrät uns eine n.-ö. V is . Urkunde aus 
1573. Darin  w ird berichtet, daß zur be­
sagten Zeit die Pfarre S c h ö n a u  ein 
kroatischer Priester, namens Georg  V i t -  
s ch l ov i t sch  inne hatte; wahrscheinlich 
deswegen, weil die beiden Filia len —  
Günselsdorf und Teesdorf — durch kroa­
tische Ansiedler beseht waren. Diese Kroaten 
beklagten sich nun 1573 bei der Regierung, 
daß der Gutsherr bei der letzten Pantädung 
ihren alten kroatischen P farrer entlassen 
habe, obwohl er v o r  4 0  J a h r e n  mit 
ihnen zugleich in die Gemeinde gekommen 
sei. Daraus folgt, daß die massenhafte 
Niederlassung dieser Kroaten im Jahre 
1533 vor sich ging. Selbstverständlich fehlte 
es auch an Vorläufern und Nachzüglern nicht.

3. Die Veranlassung zur Auswanderung 
der Kroaten gab d a s  V o r d r i n g e n  
d e r  T ü r k e n  am B a l k a n ,  besonders 
nach der Schlacht bei Mohäcs (1526). 
Derselbe Feind, der sie aus ihrer Urheimat 
verdrängte, vermittelte ihnen ungewollt neue 
Niederlassungen. Aber auf welch' grausame 
Weise! Während den lang andauernden 
Belagerungen von W ien (1529) und Güns 
(1532) wurden im österr.-ung. Grenzgebiet 
Hunderttausende von Untertanen teilweise 
niedergemetzelt, teilweise in Gefangenschaft 
geschleppt.Dieser Arbeiterverlust wurde durch 
die nach Norden gedrängten Kroaten er­
seht, was umso leichter ging, weil die 
Magnatenfamilien B a t t h y ü n y  u n d  
N u d a s d y  sowohl in Kroatien als auch 
im heutigen Burgenland große Besitzun­
gen hatten.

Zu diesen unseren Feststellungen ließ sich 
bald eine maßgebende Stimme vernehmen.

R u d o l f  S z e g e d y ,  Professor der 
slavischen Sprache an der Budapester 
Universität, hielt im Jahre 1921 über den­
selben Gegenstand einen akademischen V o r­
tragt), worin die obigen Resultate durch

3) Einen Auszug davon brachte 8 2 . l 8tvan 
^kaclernia kirtemlöje, (VI. svt. 1921. 1. 82 .) 
unter dem T ite l: ^  nzm ^atm aZyaror^aßii ko r- 
vätok. (Die Kroaten in Westungarn).
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die Ergebnisse seiner eigenen Forschungen 
ergänzt wurden. V o r allem zählte er alle 
literarischen Arbeiten auf, die sich bisher 
mit unseren kroatischen Niederlassungen 
befaßten. Dann führte er mehrere Urkunden 
an, die beweisen, daß die kroatische E in ­
wanderung schon mit dem Jahre 1520 
begonnen hat; doch scheint es, daß diese 
ersten Ankömmlinge nur die südlichen Teile 
des heutigen Burgenlandes besiedelten. 
Erst nach Mohäcs dringen die Kroaten 
nordwärts, wofür uns das städtische Archiv 
von Odenburg einen vollkommen einwand­
freien Beweis liefert. I n  einer Urkunde 
vom Jahre 1528 w ird uns berichtet, daß 
der jugendliche Kristof vor Gericht gestellt 
wurde ,.wegen zwaier ochsen, die er zu 
Paumbgarten a inem  k r aba t en  gestollen, 
dieselben gen Signdorf getriben, die da- 
selbs e i n e m  k r a b a t e n  umb sunsf 
phunt den. verseht^)." Also waren unsere 
Kroaten in dieser Zeit zwischen Odenburg 
(Sopron) und Eisenstadt schon ansässig.

4. W as die Zahl der eingewanderten 
Kroaten anbelangt, nimmt der Verfasser 
der angeführten Abhandlung rund 100.000 
an. die sich insgesamt an 180 Orten nieder­
ließen, wovon 126 auf das damals noch 
ungeteilte Gebiet des Raaber (Györer) 
B istum s entfielen, inbegriffen jene vier 
n.-ö. Pfarreien diesseits der Leitha, die 
bis Kaiser Josephs Zeiten zum Raaber - 
B istum  gehörten.

Unser Györer Ausweis bedarf aber einer 
kleinen Ergänzung bzw. Verbesserung.

Den angeführten 126 Orten sind nach­
folgende kroatische Niederlassungen beizu­
fügen.

1. S t o t z i n g .  (V is . Urk. 1663.) Kann 
aber nur eine spätere Übersiedlung sein, 
da der Ort. wie bekannt, erst 1571 ge­
gründet wurde.

2. K r e n s d o r f .  (V is . Urk. v. 1 . 1641
und 1663.) Nach ersteren sprechen die I n ­
wohner beide Sprachen, deutsch und kroa­
tisch, nach letzteren sind a l l e  Inwohner 
Kroaten.______________________________

y  Dr. v. s.: 8opron 82 . k ir. vär. lö rt. 
1/7, no. 272 p. 340. — nebenbei sei auch bemerkt, 
daß „gemellter Cristosfl (von Aspang) auf pessrung 
seines leben ainfallt und jugennd andem prannger 
m it ainem schilling und verpot der von Sdenburg 
grundt verdambt u. verurta ilt worden." Ein 
Schilling bedeutete 30 Rutenstreiche.

3. K r o i s b a c h .  (V is . Urk. 1663.) 
Stola deutsch u n d  k r o a t i s c h .  Auch 
T s c h a n y i  erzählt in seiner Odenburger 
Chronik (S . 71), daß die Tartaren ein 
kroatisches Weib aus Kroisbach (Näkos) 
gefangen nahmen.

4. V i s s .  (Vis. Urk. v. I .  1663.) I n ­
wohner Magyaren und K r o a t e n .

5. K e t y k ö .  (Vis. Urk. 1663.) I n ­
wohner auch hier Magyaren und K r o a t e n .

6. I n  dem Vis. P ro t. v. I .  1663 wird 
beantragt, die 3 F ilia len der P f a r r e  
N e c k e n  m a r k t  (Koritschon, Kaschendorf 
und Petersdorf) in eine neue Pfarre um­
zugestalten, m it dem Bemerken, der Pfarrer 
müsse w e g e n  der  B e v ö l k e r u n g  auch 
k r oa t i sch  sprechen kö nn en .  Also auch 
hier waren Kroaten!

7. Diesem Anhang fügen w ir noch 
Lackenbach bei, weil im Kotter dieser 
Gemeinde auch eine slavische Benennung 
vorkommt, nml. S e litza , was m it „D ö rfl"  
gleichlautend sein soll.

Som it wäre die Gesamtzahl der kroati­
schen Niederlassungen im Bistum  Naab 
mit 133 zu beziffern.

Der Jesuit V e l i c s ü n y i ,  ein verläß­
licher Kisloriker, schreibt), daß man für 
Niederösterreich mehr als fünfzig kroatische 
Niederlassungen annehmen kann. Dazu 
kommen noch die Kroaten im einstigen 
P r e h b u r g e r  K o m i t a t  und innerhalb 
der mährischen Grenze. Alles zusammenge­
nommen, dürfen w ir somit die Zahl der 
kroatischen Ansiedlungen getrost auf 200 
ergänzen; trotzdem aber schätzen w ir heute 
die Gesamtzahl der kroatischen Ansiedler 
weit u n t e r  h u n d e r t t a u s e n d ,  da die 
damaligen Landgemeinden nur selten über 
300 bis 400 Inwohner zählten. Am Ende 
des vorigen Jahrhunderts zählte man im 
heutigen Burgenland noch immer 57.000 
Kroaten.

T i h a m e r  V a n y ö ,  Professor an der 
theolog. Kochschule zu Pannonhalma, be­
spricht in einer 1928 erschienenen Broschüre^) 
die Sprachenverhältnisse im Wulkatale.

I n  dieser Abhandlung w ird bezweifelt,

5) kubricae 8>ve 8ynop8i8 suri8 tlung. 
(T^rriLviLe, 1734). S . 92.

v) ^  VuIIiL völg^önek 1e1epü1ö8i tö lä ra jra . 
(Siedlungsgeograpbie des Wulkatales.) 8?egeä. 
1928.
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daß Groß- und K lein-Löflein sowie Schützen 
am Gebirge einst durch Kroaten bewohnt 
gewesen seien.

Unsere darauf bezüglichen Belege sagen 
nur soviel, daß anfänglich in Groß- und 
Klein-Löftein einzelne kroatische Familien 
gehaust haben dürften. Sie verschwanden 
aber nach kurzer Zeit, denn in den Vis. 
Urk. aus 1641 und 1663 geschieht ihrer 
keine Erwähnung mehr.

Was Schützen am Gebirge anbelangt, 
werden unsere alten Belege, auch das 
Vis. P ro t, aus 1663 bekräftigt, da dort 
ausdrücklich gesagt w ird : „ Inco lue  loc i 
Kusus §ermrm i et crou tue", d. h. die 
Inwohner dieses Ortes sind Deutsche und 
Kroaten. Auch ihr damaliger P farrer Paul 
Borsich hat einen kroatischen Namen.

Vanyös Abhandlung enthält auch eine 
statistische Tabelle, nach deren Angaben im 
Jahre 1928 in 24 Gemeinden des W ulka- 
tales 7522 Kroaten sich befinden, was 
23.42o/g d n  gesamten dortigen Bevölkerung 
gleichkommt.

Die Zahl der dortigen Kroaten ver­
mehrte sich in 10, verminderte sich in 12, 
und blieb gleich in 2 Gemeinden. Es ist 
dies beiläufig derselbe Zustand wie im 
Jahre 1715.

A ls  Ursache dieser Stagnation bezeich­
net Verfasser hauptsächlich die beständige 
Abwanderung in die benachbarten n.-ö. 
Städte (W ien) und Industriezentren.

Inzwischen wurde unsere hier bespro­
chene und ergänzte Abhandlung auch in 
das Kroatische überseht?) und unter den 
Kroaten verbreitet.

Durch diese Publikationen kam die
0 Diese Übersetzung erschien im krocuischen 

Wochenblatt „k tn  8 e d lo v i r i  e:."

Frage langsam ins Rollen. Die Kroaten 
beschäftigen sich mit der Frage ihres V o lks ­
tums und der Gründung eines ethno­
graphischen Museums. S ie feierten in 
diesem Jahr am 5. u. 6. September das 400- 
jährige Jubiläum ihrer Niederlassung in 
der gewesenen österr.-ung. Monarchie.

Damit wäre also in Kürze jenes M ate­
ria l angedeutet, das sich auf Lerkunft und 
die jetzigen Verhältnisse unserer Kroaten 
bezieht.

Ausfallend ist, daß die Kroaten in Öster­
reich — bis auf ganz wenige Ausnahmen 
— durch das Deutschtum langsam aufge­
sogen wurde, während in Ungarn zur 
selben Zeit in beinahe hundert Gemeinden 
noch immer kroatisch gesprochen wurde. 
Diese Gemeinden befinden sich jetzt mit 
geringen Ausnahmen innerhalb der burgen­
ländischen Grenzen.

Nun noch einige Schluhbemerkungen.
Die eingewanderten Kroaten sind dem 

kath. Glauben nicht nur treu geblieben, 
sondern haben auch die treu gebliebenen 
Deutschen in dem Kampfe gegen die 
Glaubensneuerer, besonders gegen die 
Flaccianer, kräftig und erfolgreich unterstützt.

Auffallend viele kroatische Jünglinge 
wandten sich dem Priesterberufe zu, so daß 
zur Zeit der Restauration — unter den 
beiden Esterhazy N ik las und Paul — eine 
Menge magyarischer und deutscher Pfarren 
m it kroatischen Priestern beseht werden 
konnten.

I n  dieser kroatischen Priesterschar be­
finden sich viele hervorragende Männer, 
Bischöfe, Domherren, Ordensprovinziale, 
Sprachgelehrte, die in unserer oben bezo­
genen Broschüre auch namentlich angeführt 
wurden.

Eine evangelische KandposMle aus dem 
Jahre 1S88 sür die burgenländischen un­

ungarischen Kraalen.
Von Professor D r. Franjo B u e a r ,  Zagreb (Agram).

Die Reformation gewann im XV I. Jahr- des steirischen Exulanten Lans Ungnad 
hundert auch unter den Kroaten an Aus- Freiherrn von Sonneck die kroatische pro- 
breitung, die sich in Niederösterreich und teslantische Druckerei in Urach-Tübingen 
Ungarn niedergelassen halten, also auch ihre Tätigkeit einstellen mußte wurden, 
unter den heutigen burgenländischen Kro- auch die Lauptfaktoren derselben, die 
aten. A ls im Jahre 1564, nach dem Tode Übersetzer der kroatischen protestantischen
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